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Eine Lügenkanonade
gegen den Frieden.

> Sie „ Gre,,el "-Liigon sollten Wilson bluffen.
' Als der amerikanische Präsident Wilson erkennen
ließ , daß er auf das deutsche Friedensangebot ern-
zugehen geneigt sei , war die feindliche Offensive
cade im besten Zuge . Zuerst schrie man in Frankreich
rmpört auf und verlangte , daß „Fochs Degen das letzte
Wort spreche " . Als Wilson sich aber durch diese Redens¬
arten nicht beirren ließ , da gab der alte Kriegshetzer
Clemenceau , der gar nicht aus Frankreich , sondern
aus östlichen Gefilden stammende französische Minister¬
präsident Clemenceau in seiner hinterhältigen Art
rine Presse -Parole aus , durch die Wilson auf Grund
rrlogenec Behauptungen umgestimmt werden sollte . Er
ließ durch die Entente -Presse Anschuldigungen tollster
Art gegen

deutsche „ Brutalität und Barbarei"
rrheben , und unter dem Eindruck dieses schamlosen
Lügengeschreies schrieb Wilson jenen Teil der letzten
Rote an Deutschland , der mit Recht bei uns so leb¬
haftes Aussehen erregte.

In unserer neuen Antwortnote wrrd dem ameri¬
kanischen Präsidenten die Untersuchung durch neutrale
Militärs vorgeschlagen . Aber dessen bedarf es erst
zar nicht mehr.
Ti - feindliche Presse fängt sich in ihrem Lugennetze.
» Das größte englische Blatt , das Sprachrohr des
ich amlosten aller verbrecherischen Kriegstreiber aller
Zeiten , deS geschäftskundigen „ Lord Northclifse " . der
;hed«m den poweren Namen Harmsworth trug , die
»Times " geht selbst am schnellsten in die Falle . Dieses
jonst so sorgsam redigierte große Blatt sagt beispiels-
veise aus der Hauptseite der „Times " mit großen Buch¬
staben „ Cambrai in Trümmern " . Auf der gleichen
Leite der „Times " findet man ferner die Behauptung,
-aß die Deutschen durch Brandstiftung in Cambrar
dtederum eine historische französische Stadt zerstört
»aben . Ter an Ort und Stelle weilende Kriegskorre-
jpondent der „Times " beschreibt aber ebenfalls auf
ser gleichen Sette  dieses Plattes den Einzug der
»nglischen Truppen in Cambrai mit folgenden Worten:
, „Tie Engländer haben Cambrai nur wenig be¬

schossen . Tie Stadt hat nicht sehr gelitten
l und ist keineswegs verwüstet . Tie Kathedrale ist
' .' zwar beschädigt , aber ihre Struktur ist unversehrt.

Andere Kirchen haben nur zerbrochene Scherben ."
^Genauere Einzelheiten im „ Tailh Chroniclc " .

gleicher Weise berichtigt „Tarly Chronrcle"
»m 11 . Oktober die Nachricht seines Korrespondenten
Vibbs vom 9. Okt ., daß Cambrai brenne , durch folge¬
ren Bericht : _ , .. ,

„Zerre beunruhigende Nachricht war u b e r t r . e-
Jen . Allerdings entstanden einige Explosronen durch
ichwelende Brände nahe dem Theaterplatz , aber die
vrunst verbreitete sich  nicht . Auch heute sah
ich viele unzerstörte Straßen und Gebäude , hinter
Mauern wundervolle Gärten,  die mit ihren
Blumenbeeten und Fruchtbäumen  wie ein
Traumgebild au Is chen ."
Nn» ei » französischer HanPtmann gibt der Wahrheit

- die Ehre.
K ?, Die liberalen Londoner „Daily News " stellen be¬
züglich der Zerstörung Cambrais dem schwindelhaften
Bericht Des Reuterkorrespondenten die Erzählungen
rines französischen  Hauptmanns gegenüber , der
bis gegen 6 Uhr abends selbst in Cambrai war . DieserK , daß es seiner Ueberzeugung nach keinerleiichen dafür gäbe , daß die Deutschen die Stadt
unterminiert  hätten , oder daß irgendwelche Feuers-
brünste und Explosionen durch absichtliche Vorbereitun¬
gen erzeugt wurden . . ^

Wird Wilson nun zufrieden sein ? Und wrrd diese
alberne lügnerische Verhetzung der Welt jetzt aufhören?

<*■>% H,'

^Allgemeine Kriegsnachrichten.
- stSilfm » a« Oesterreich.

[ i’ Wilson hat auf die österreichische Frledenkote nfit
dem Hinweis darauf geantwortet , daß die Tscheche
Slowaken als selbständige Natiion und auch die Berechn-
gung der natioalen Wünsche der Südslawen anerkannt
sind . *- ' * ' • ■

r - Wilson sieht also die Auflösung Oesterreichs als
gegeben an ud will anscheinend erst miit den stlch bllden-
de 'n Neustaaten verhandeln . Von österreichischer var-
lamenlartscher Seite erhält die „Voss. Ztg." folgende
Beurteilung der Note : „ . .
{. Note ist. ,v:e erwartet wnr ê, ln der F0i ..i
bvNich ' gehalten , wohl höfiicher. als die an Deutsch¬
land gerichteten IC otc. Fm Inhalt macht '>e zur Vor-
anssetznilg für die Ernleit ' ua.g von Verhandlungen Ni «.

Oesterreich-Ungarn die vorherige ooilstandNge Knerlea-
uuna des tschecho-slowakischen Staates . Da die An-
wft >nn « n « imb tüdslawiischen Nationali¬

täten und ihrer Slaalenvitoung ourch oas ranerncye
Manifest bereits erfolgt ist so steht dem Beginn der
Friedensverhandlugen zwischen Wilson und Oeste reich-
Ungarn eigentlich nichts mehr im Wege , wobei aster-
dings die Bitternis d reser Einmischung in die vor¬
läufig noch immer österreichischen Angelegenheiten und
die Anerkennung der gestern noch als Hochverräter be¬
trachteten tschecho- slowakischen Truppen überwunden
werden muß ."

Die Erklärung Wilsons wird naturgemäß den Zer¬
fall des bisherigen Oesterreichs beschleunigen.

Für uns von größtem Interesse ist in diesem
Augenblicke die Haltung der Deutschen in Oesterreich.
Am Montag bildete sich ein deutscher Nationalrat , der
beabsichtigen soll , eine neue staatsrechtliche Anlehnung
an Deuffchland zu fordern . In schärfster Form wer-
den die Deutsch -Böhmen ihre völlige Unabhängigkeit
vom tschechischen Staate proklamieren und eine eigene
Nationalversammlung fordern ; desgleichen alle natio¬
nalen Minderheiten in Tirol , Triest , Ungarn und Gali¬
zien . In Deutschland , das seine Bundestreue bis zur
letzten Entscheidung festhält , wird man alles . tun , um
den österreichisch -ungarischen Staat als Garze ' zu er¬
halten . Sollte dies nicht möglich sein , dann :m mn die
österreichischen Deutschen — frei von jedem re .chsdeut-
schen Zwange — im Verein mit ihrer Regierung selbst
entscheiden , wie sie sich staatsrechtlich ihre Zukunft ge¬
stalten wollen.

„Hife " vcr Bolschewisten für — Deutschland.
„Prawda " schreibt in einem Leitartikel „Rußland

und Europa " u . a . : . .
„Jetzt von Worten zu Taten übergehend , will die
Sowjetreg ierung  uneachtet der härtesten Ber-
pflegungskrisrs dem deutschen  Proletariat mit Brot
und Waffen  und Revolutionserfahrungen zu Hilfe
kommen . Zu diesem Zwecke wird das sozialistische Ruß¬
land seine besten Mitarbeiter  nach den Ländern
des Westens  schicken , wo sie fruchtbaren Boden vor¬
finden werden ." — Na , dann . . .

• Die Kartoffelernte Frankreichs ist nur an der
bretonischen Küste gelungen . Im übrigen hat man es
mit einer Mißernte zu tun.

" Laut „Manchester Guardian " war in England
schon vor dem Streik der Mangel an Baumwollgarn
groß , aber jetzt ist er empfindlicher denn je, weil die
Webstühle für ca . 14 Tage stilliegen.

" In England ist auf der nationalen Werft in
Chepstow das erste englische „Standardschifs " von 5000
Br .-Reg .-To . vom Stapel gelassen worden.

Einsetzung einer Tschechcnregterung.
In Paris  hat sich eine Regierung der Tschecho-

Zlowaken gebildet , deren Präsident der Landesver¬
räter Masashk  ist , während als Minister des Aeuße-
ren Benes zeichnet . Diese Regierung bei ?„nte Ver-
weter in allen Entenieländern und beruft - h auf bte
ilebereinstimmung mit den polNttschen £ <wern des
Landes der Tschecho- Slowaken . Frankrei ^, erkan
neue Regierung bereits an.

Schweres Explosionsunglück in Dessau.
Bei einer Explosion in der berlin -anhattischen Ma-

schineniabrik sind 70 Personen  getötet nnd etwa 50
schwer oder leichter verletzt worden . Es ist wdoch nicht aus¬
geschlossen , daß die Zahl der Opfer sich um einige erhöhen
Zwerdcn , da die Aufräumungsarbeiten unter militärischer
Hilw noch im Gange sind . Die Ermittelungen über die
Entstehungsursachen haben noch zu keinem bestimmten Er.
gebnis geführt.

GieSberts über den Frieden.
Ter Unterstaatssekretär im Reichsarbeitsamt , fr l.'- rcc

Arbeitersekretär Giesberts , erwiderte in einem Worlre.ee
in Frankfurt a . >M ., daß nach seiner Meinung der von der
Volksregierung eingeleitete Friedensschritt zum Ziele ge¬
langen werde . Jedenfalls seien die hier und dort schon
auftanchenden Aufrufe und Ausschüsse zur nationalen Ver¬
teidigung verfrüht . Sollte die Regierung genötigt fern,
einen Appell zum letzten Verteidigungskampf an das Volk
zu richten so zweifle er weder daran , daß dieser Anftuf
begeisterten Widerhall finden werde (stürmischer Beifall ) ,
noch daran , daß ein letztes Aufgebot unserer .straft den
Siegeszug der Feinde hemmen werde . Die inneren Re
formen würden nicht nur beibehalten , sondern ständig aus-
gebaut werden . Sollten nach dem Kriege Versuche gemacht
werden , die errungenen Reformen rückgängig zu machen,
dann werde eine soziale Revolution die Antwort sem . Der
wirtschaftliche Aufschwung nach dem Kriege werde , wie dieser
auch ansgehen möge , gewaltig sein . Die Intelligenz und
d,."' Arbeitswille des Volkes , das während vier Kriegs-
fahren io Gewaltiges geleistet habe , werde sich auck nack .
dem Kriege iegrech behaupten.

7: i -: neue Regierung beim Kaiser.
Der Kaiser empfing am Montag nachmittag in Gegen-

> wart dc4 Reich Kanzlers die neu ernannten Staatssekretäre
i Scheidemann , Groeber Erzberger , Hautzmann , Trimborn,

Bauer und die llnler ^ aats ^ k'-otär - David . Gielerts . Ra-
! k»»rt SNiinidt . Aue,, ist 'stisti

Lokales und Provinzielles.
Artikel mit dem Zeichen * sind Originalartikel und dürfen nur

genauer Quellenangabe nachgedruckr werden.

Bierstadt , den 24 . Oktobr.
Fliegerangriff.

Gestern Abend erfolgten 2 Fliegerangriffe auf die ofj
Stadt Wiesbaden . Nach b'.sberigen Feststellungen wur
etwa 7 Bomben abgeworfen . Es entstand nicht unerb
lichrr Sachschaden an Privathäuser . Soweit bis jetzt
kannt , werden 5 Personen , die sich in einem dieser Hä
befanden , vermißt . 8 weitere Personen sind verletzt,
dem Badeort Wrsbaden , in dem zurzeit Tausende l
Verwundete und Kranke Erholung suchen, befinden
keinerlei militärische Ziele , die den Angriff auf diese St>
irgendwie rechifertigen.

Erhöhung Des PrieMK für Zuckerrübensame
Nach einer Bundesraitsv ^rordnunZ vom 15 . Ottob-
1918 wird twr Preis für Zuckerrübensamen , der vc
Bermehrungsstellen auf Grand bereits abgeschlossen.
Verträge an 'Züchter aus den Ernten 1918 , 1919 uv
1620  zu liefe n ist , aus 80r Mark für den Zentt "-
erhöht , jedoch nur für Lieferung bis einschließlich de
Jahres 1920 P -.in verkauf von Zuckerrübensame
zur Oussaat in den Jahren 1919 , 1920 öder 1921 dar
der Preis (vorbehalllich der Vorschriften in § !3 de
Verordnung vom 3. 10 . 17 ) von 100 Mark für de
Zentner nciht überschritten werden . Soweit Vertrag
über Liese una zur Mussaat für diese Jahre bereit
obgeschloff n sind , tritt an Stelle des vereinbarter
Preises ein je Zentner um 43 ÜJlt.  höherer Preis.

A Genug Reichs -Marruelave . Die Reichsstelle fu
Gemüse und Obst teilt mit , daß der Marmeladebeda.
für das Jahr 1918 - 1919 als sichergestellt gelten kan,
Es werden die gleichen Mengen Marmelade zur Ve.
teilung kommen wie im Vorjahre . Die neue Reick
marmelade wird sich aus 60 Teilen reinen Zuckers,
<Teilen Obstmark (das ist reines Obst nach Entfernu
der Schalen und anderer Abfälle ) und höchstens 40 fc
50 Teilen (also einem Drittel ) Streckungsmitteln zusa
mensetzen . Der Preis der neuen Reichsmarmelade :
vorläufig auf eine Mark für die Psunddose  se >.
gesetzt.

A Der Petroleunrprcitz erhöht . Der Bundesrat ha
eine Erhöhung der Höchstpreise für Pettoleum be
schlvssen . Der Klein -Handelspreis ist ans 45 Pfg
für das Liter oder oei Lieferungen in das HauS de
Käufers ans 50 Pfennig für bas Liter festgesetzt wordev
Bet Lieferungen ..us Straßentantwagen bettägt de
Höchstpreis e.1 Pfennig für das Liter oder , wenn de
gestillte Tankwagen oder Leuchtöl aus ihm vom Or
der Befüllung Käufer abgeholt werden , 37 Pfx
für das Ltte - . Tre Preiserhöhung war infolge de
starken Steiger „ g der Einkaufspreise erforderlich . De
Prers des galizijchen Petroleums , der im vorigen Iah:
noch 3l Kronen betri g. ist bis zum September 191
auf 52 und j Frone - für  je 100 Kilogramm gestiegen
Die Zufu .,,ru , sowon » an galizischem wie an rumäni
schem Oel sind durch erhebliche FrachterhSjhungen be
kästet . Gleichzeitig find dw allgemeinen Hanoelsun
kosten sowie die Bertetlungskosten der Pekroleumgesel!
schäften stark gests- gen . Die bisherige Spanne jtmWjC.
Groß und Kleiic -Hau .delspreis mußte etwas vergroßer
werden , da sie mitunter nicht wehr ausreichte , uv

en Kleinhändler nach Deckung der Beförderungstoste>
au .) nur eilten befcheideneu Nutzen zu lassen.

A Anzüge und Mäntel für bedürftige entlassen
Krieger und zwar 750 000 Anzüge und 250 000 Mä,
tel aus getragenen Militärsachen und 500 000 wer
Anzüge ,ür bedürfttge entlassene Krieger sind bereit g
stellt worden , und zwar nur an bedürftige Entlassene , d
keinen noch brauchbareir bürgerlichen Anzug oder Man
tel besitzen und derart unbemittelt sind , daß sie sic
diese Kleidungsstücke im freien Verkehr zu den dafü
üblichen angemessenen Preisen nicht kaufen können
200 000 Anzüge und 50 000 Mäntel werden an d
Aermsten der Entlassenen unentgeltlich abgegeben . Be
den übrigen Kleibungsstücken geivährt das Reich eine
Zuschuß von 10 oder 14 Mark zur Verbilligung.

Wer während des Krieges infolge Reklama
tiou  zur Aufnahm ' von Arbeiten ustv . entlassen wir
und dessen Wiedeveinziehung zum Heeresdienst nich
«msgeichlossen ist , wird au ?sb !eTem Wege nicht versorgt
Die Entlassenen erhaben nur einmal unmittelbar naä
dce Entlassung eirl « rWltlzug' 0 der Mantel . Außer bei
K nidungsstücken , die die f  eich .SbeQetdul '.gsstelle tu
Me Kommunalvcrbände liefert , werden auch von dei
Kommunalveröände selbst Anzüge und Mänte
rrusgebracht . Sie müssen ein Drittel der getragene!
Männerooerkleidung , die ihren Altbe ^ e^ n " ^".
stellen -gesainme 'n tzaien . !ür bebücsuge cuuaj .enc ec. -e-
ger zurücksteUen . . .



Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Donnerstag , 24 . Ab . C. Hoffmanns Erzählungen.
^ . 7 Uhr
Freitag , 25 . Ab . D . Das Stiftungsfest . 7 Uhr.

Residenz -Theater . ÄZiesbaden.
Donnerstag , 24 . Die spanische Fliege . 7 Uhr.
Freitag , 25 . Der junge Zar . 7 Uhr

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 1t , Sonn - und Feiertags 111/2 Uhr.
Donnerstag , 24 4 und 8 Uhr . Abonnement -Konzert

des Kurorch.
Samstag , 26 . 4 und 8 Uhr . Abonnement -Konzert des

Kurorchesters

Bekanntmachungen.
Die Neureg lung der Mi chveisorgung ttitt mit dem 20.

Okwber er. in K >aft.
Zur l->fv !gr ->ich°n Durchführung der erfoid . rlich â Maß-

nahm .n zur Erfassung der erz >ug,en M ' lch haben wir uns
enrsch offen , für die über eine Durchschntusmenge je Tag
hinaus gelieferte Milch eine Prämie zu zahlen . Dose
Durckschnittsmenge soll sich errechnen aus der gesau ten
Anzahl der Kühe der Gemeinde mullipliziert mit s Die den
Selbsiversvrgen vorbehaliene , sowie K.nde - und Kranken-
wilch ist in dieser Menge einaeschlossen

Die Brarbeitun r der einschläglicbeu Verbälinisse soll in scher
Gemeinde selbst erfolgen . Auf Vorschlag des Klg . Land-
ratsomr hoben wir als örtlichen Vertieler für lit dorü,e
Gemeinde

Philipp Schiebener , Honizgiss;
bestellt , welcher bas Kuhkataster neu aufstellen und laufend
weiterfübren sowie die Kuhhalierschünr einsammeln . die
Kontrolle der Milchversorgungsberechtiglen und SammUstelle
ausüben und die Prämienverieilung Vorarbeiten wird . Die
Die Verteilung der Prämien an die Milchprodupnten er¬
folgt durch uns nach Anhörung der in jeder Gemeinde be¬
stellten Vertrauensmänne », zunächst für die Zeit vom 20.
bis Ende Oktober dann allmonatlich.

Milchstelle für Wiesbaden und Land.
Unterschrift.

Wird hiermit zur Kenntnis der Kuhhalter gebracht , wel¬
chen die genaue Erfüllung der Verordnungen nochmals auf-
gegeben wird.

Die Kuhhalterscheine sind jeden Sonntag sorgfältig aus¬
gefüllt dem Herrn Ph -l 'pp Schiebener . Honiggasse obzu-
l ' -fern.

„ Ich - Veränderung im Viehbestand ist letztem längstens
o  Tage nach eingetretener Veränderung anzuzeigen.

Bierstadt , den 24. Oktor. 1918.

_Der Bürgermeister . Hofmann.

Wer Schuhsohlen und A4 !,der sowie Kriegsschuh " mit
Holzsohlen wünscht , wolle sich umgehend auf der Bürger¬
meisterei wo Probemuster und Musterschube zur Einsicht
bereit liegen bis spät . 28 . Oktober milden.

Bierstadt , den 24. Oktober 1918.

Der Bürgermeister . Ho fm an n

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Heimgange unseres
lieben Sohnes , sowie für die Kranz-
und Blumenspenden sprechen wir
unseren herzlichsten Dank aus.

Im Natnen der trauernden Hinterbliebenen:

Hans Schiebener und Frau.

Tanz -Unterricht.
Zu meinen Linder -Tanrknrsen verbunden mit

gymnastischen Uebungen , für das Alter 7— 9,9 — 12,
l l — >4 Jahr ', beginnend am 15 . Okt . erbitte ich
weitere gefl . Anmeldungen.

Frau Frieda Sauer , geb vou ' Pelcke
Wiesbaden , Adelheidstr.  33 , P . F . 4555.

Konsumverein
für Wiesbaden und Umgegend

e. G b. H.
Büro : Hellmundstraße 45 , 1. St.

— Filiale Bierstadt . —
©ic m ch n i>nsi >e Mitglieder baro .if nu fmetk ' (im,

d 'st uns.r Laden Montag , 28 . und Dienstag , 29
Oktober geschlossen ist.

D >e

— Eröffnung des neuen Ladens
Ruhausstraste 23 erfolgt am

Mittwoch , den 30 . Oktober.

WlesAacLcfx
6599 ’̂ dzgassesöqm

fragen

(Pe£& -(Kapes
W2. cUX&rx (TelXcLPtesx uqjcL cLc/sl

(Pelksäute
gro -ööes »PlusrüaÄC

^ >3jxPbeUuagea.  u-fITcuaafertMg ua.gca.
u, pne *4>rvert'

Die noch nicht abgelief rten Hauslisten sind bis ipä -.
Donnerstag , 24 . Ok ' . >m Sitzungssaal d. s Rachou ês ab-
.•sut efern.

Bierstadt , den 24 Oktobr
Der Bürgermeister . Hofmann

Holzvcrkauf Oberförstcrei Wiesbaden.
Montag , den 4 . Rov 1918 vorm I« Uhr in

der Gastwirtscha ' t von C . "itter unter den Eichen aus
Dilrr . 16 . 20 Rentmauer , 7 Kesselborn : Buche«
HO " Rm Scheit »lnd Knnvv 122 Rm . Reiierkniwo

Akkumulatoren für Kleinbelcuchtung
liefert , ladet und repariert

R. Blumer , Wiesbaden , Michelsbere 88.
Gegründet 1892. _

zum Umformen
werden angenommen . Große Auswah
in Former » u . allen Zutaten . Ausarb
getrag Hüte bei billigster Berechnung

—_ M . Schulz , Wiesbaden , Wellritzstraße2.
Elektrisches Installationsmaterial

— Osramlampen —
Flflrk Wiesba(ien, Luisenstrasse 44
- _ neben Residenztheater.

Hüte

Wiesbadener Tanz -a.Turnschule
Inh . Fritz Sau *r u. Frau

Adelheidstr . 33. x 4555
Zu meinen Gymnasiasten - , Privat - und Abend¬
kursen , Beginn Mitte Oktober , bitte ich um
»veitere gfl Anmeldungen ron Damen u. Herrn

Einzel -Unterricht jederzeit >n allen Tänzen.
Frag Frieda Sauer , geb von Pelck»

2 möblierte Zimm r »nit
Küchenbenutzung sucht sof.

Frau Rieß,
Bierstadter Höhe IQ.

kiftfrnnt
hat nbzugeben
Ludwig Janwn,

Tolstraße 2.

D »c Frau . 01- mir a »,
Diensian Abend im Hof : de-
H --ren Wilh . Ritzel . Langgasse
6 Paar Strü npf - von der
Waschleine mitnahm ist e--

Ich foibe e; di selbe
aus mir vi-selben an Ort u.
Stklle zu bringen . Andern¬
falls A >zeiee erfolgt.

Wilh . Seel.

Landwirte Achtung!
Alle Reparaturen au Maschinen schnell und billig bei
L . Pfeil , Wiesbaden , Friedrichstr. 44 . Tel . «201

Rote Rosen.

13)
• •' Eonrths -Mahlcr.

Nachdruck verboten.
Bei schönein Wetter pflegte Exzellenz iminer die¬

le»» Weg zu gehen , wenn er zuin Herzog befohlen war.
Als er am Portal des JungfernschlößchenS an-

langte , fuhr gerade der Wagen de» Grafen Rainberg
vor . der seiner Braut ' und ihrem Vater einen Besuch
inachen wollte . Die beiden Herren begrüßten sich und
schritten Arm in Arm durch das Vestibül und die
Treppe hinauf.

Se . Exzellenz ließ feine Tochter benachrichtigen,
daß Graf Ramberg anivefend fei.
, . ,3offa faß in ihrem Boudoir , mit einer Lektüre
beschäftigt , als ihr der Diener diese Meldung machte.
Cie . legte sofort das Buch fort und erhob sich. Ein ver¬
lorener Blick streifte die mit wundervollen roten Rosen
gefüllte Jardiniere , die auf der schwarzen Marmorplatte
des runden Tisches mitten iin Zimmer stand . Diese
Rosen hatte ihr Graf Rainer heute morgen geschickt.
S »e trat heran und barg ihr Gesicht in ' den ' duften¬
den Blüten , und dann zog sie eine der Rosen heraus-
um sie im Gürtel ihres weißen Kleides zu befestigen.
Aber dann steckte sie die Rose schnell wieder in die
Jardiniere zurück.

„Rote Rosen sind Blumen der Liebe , die kommen
mir nicht zu ." dachte sie schmerzlich.

Rainer hatte sie wohl gedankenlos gewühlt , diese
Blumen , oder sie einfach den Gärtner auswählen lassen.
Jedenfalls wollte sie sich nicht damit schmücken.

Sie war nicht mehr unbefangen genug , um sich
nicht bet allem , was ihren Verlobten betraf , Gedan¬
ken zu machen . Auch daß sie ein »veißes Kleid trug,
gefiel ihr nicht . Graf Rainer sollte um keinen Preis
glauben , sie schmücke sich, um ihm zu gefallen . Früher
Halle sie sich bemüht , Onkel Rainer zu gefallen . Jetzt
war das etwas anderes geworden.

Langsam ging sie hinüber , um ihn zu begrüßen.
Sonst hatte sie nicht schnell genug zu ihm eilen kön¬
nen . aber heute eilte es ihr gar nicht , wenigstens
wollte sie sich das Vortäuschen . Vor der Türe des

ir\-. — _ _ _

Salons blieb sie sogar stehen und hotte erst noch ein¬
mal tref Atem , als werde ihr die Brust zu eng . Als
sie dann eintrat , fand sie Gras Rainer allein vor Ihr
Vater hatte sich bereits wieder mit Geschäften ent¬
schuldigt.

Der Graf ging Josta schnell entgegen und be¬
grüßte sie . aber nur mit einem Handkuß , weil er die
ängstliche Abivehr in ihren Augen las . Sie suchte unbe¬
fangen zu erscheinen.

„Ist Papa nicht ,nit dir gekommen , Rainer ?"
..Ja , Josta , er wird gleich ivieder hier sein Er

wurde abgerufen . Wir trafen an der Tür zusammen
Er war beim Herzog und har ihm Mitteilung von
unserer Verlobung gemacht . Ter hohe Herr wünscht
uns morgen um zwölf Uhr in besonderer Audienz
zu empfangen , um uns feinen .Glückwunsch darzu-
bringen ." 0

Josta seufzte lächelnd.
„Sich, wir werden in nächster Zeit »penig zur Ruhe

kommen . Wenn unsere Verlobung ttrbriamiert wird
heißt es einen Sturm aushaltci ». Man wird uns
nichts erlassen ."

„Ist dir das so unangenehm ?"
lieh in einen Sessel gleiten . Mit einem

Achselzucken sah sie zu ihm auf.
„Es ist alles bloß Formenkram — »venig Glück¬

wünsche »verden herzlich gemeint sein . Und — mir ist
es eine Pein , der Mittelpunkt eines solchen Treibeits
zu sein . Weißt du , iin Grunde bin ich gar kein Ge¬
sell,chaftSmensch , eher hätte ich Talent zum Einsied¬
ler . Deshalb bin ich so gern auf de»n Lande ."

In ihren letzten Worten lag etwas von ihrer
talenfrohen Vertraulichkeit , mit der sie ihm sonst begeg¬net war . "

zog sich einen Sessel in ihre Nähe und ließ
sich thr gegenüber nieder . Mit eine »n verlorenen Blick
streifte sie seine elegante , aristokratische Erscheinung
und das kühne , scharfe Profil . Lächelnd sah er ihr
nun in » Gesicht.

„Dann brauche ich mir also keine Vorwürfe zu
machen , wenn ich dich aus der Residenz nach Ram¬
berg entführe ?"

, . -.O nein , das brauchst du sicher nicht ." antwo,
tete sie freundlich.

i , "P ir ^ dir recht sein , wenn wir den größte,
Teil des Jahres in Ramberg leben ? Wir haben dvri
L" 5. ? ENlg Verkehr , einige Nachbarn , vor allem Baron
Nittberg und seine Familie und die Offiziere der
Garntson mit ihren Damen — das ist alleS ."

„Ich werde mich nie über zu wenig Verkehr be¬
klagen . Wenn du mir nur versprichst , daß du mit
^ M^ ^ ^ llingen gehst , wenn ihapa seinen Urlaubrn Waldoiv verlebt ^ ,

„Das will ich gern versprechen . Aber vielleicht
fEEbrmgt dein Vater in Zukunft seine Ruhezeit lieber
in schloß Ramberg bei ferner Tochter ."

Sie lächelte.
„Das ginge auch . Wenn er nur mit un ? zu¬

sammen sem kann . Denn siehst du , wenn er hier seine
Ta ^ .brs zum Rand mit Arbeit füllt , vermißt er mich
rnelletcht wenig . Aber in seiner Ruhezeit , da waren
raiL immerr ben  Lanzen Tag beisammen . Und er sott
nicht gar so einsam werden ."

„Nein . nein , seinen Urlaub muß er ganz gewiß
mit uns zusammen verleben . Auch denke ich, daß wir
rm Winter euiige Wochen im Palais Ramberg woh¬
nen werden . Während der Hoffest « darfst du doch
nnyt in der Residenz fehlen ." , i

Sie sah ihn fragend an . j , J
"Wirst du mit mir die Hoffeste besuchen ?" ^ 1
„Gewiß . Ich denke doch, du bist noch zu jung , um

dich von allen geselligen Freuden zurückzuziehen ."
L ld|  glaube nicht daß mir das etwas auS-

macht Aber wenn ich einige Wochen hier in DapaS
Nahe leben soll , soll mir das lieb fein . Da wird ia
?^ dalais Ra,nberg endlich wieder zu seinem Rechte
kommen . Ich liebe das schöne alte Haus mit seiner
wundervollen Ausstattung . Es hat s? viele heimliche
Winkel . Alan suhlt , daß diese Räume Jahrhunderte
lang einer Familie gehörten , die Schätze um Schätze
zuiammentrug und aufspeicherte , um das Haus zuschmucken. ^ 0

(Fortsetzung folgt .)
r 1*..
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